
Smarte Textilien können unter anderem Herz- und
Atemfrequenz messen, Positions- und Bewegungsdaten

erfassen und sogar spürbare Impulse erzeugen. Sie sind weit
bequemer und flexibler als klassische Wearables.
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Schlaue Stoffe für
Sport und Gesundheit

s sieht aus wie ein
gewöhnliches Sport-
Shirt,fühltsichsoanund
lässt sich auch genauso
waschen. Doch im Stoff

des „QUS“ befinden sich smarte Garne, die
als Sensoren fungieren. Sie können Herz-
undAtemfrequenzmessen, einEKGanfer-
tigen sowie Positions- und Bewegungs-
daten erfassen. Eine abnehmbare Kontroll-
einheit in Form eines flachen Plastikkäst-
chens imNackenoderunterderBrustüber-
trägt die Daten drahtlos an einen Cloud-
Dienst, per App kann man eine
Auswertungdavonansehen,ähnlichwiebei
einerSmartwatch.„QUS“wurde2020vom
steirischen Unternehmen Sansirro auf den
Markt gebracht, die gestickten Sensoren
wurden in Vorarlberg entwickelt.

Kein Kleber, keine Kabel
„Das Vitaldatenshirt wird hauptsächlich
im Sport angewendet. Wir haben uns
gefragt,wiemandas indenMedizinbereich
bringenkönnte“,erklärtBenjaminPoredos
vom Vorarlberger Forschungsunterneh-
men V-Trion, das an der Weiterentwick-
lungbeteiligtwar.Soentstandeinschmaler
Brustgurt, der an alle Körperformen ange-
passt werden kann. Mit „smartcorCON-
TROL“, wie das 1-Kanal-EKG heißt, kön-
nenPatientinnenundPatientenselbststän-
dig von daheim aus ein Langzeit-EKG auf-
zeichnen. Der Gurt soll Vorhofflimmern

erkennen,waseinederhäufigstenUrsachen
für Schlaganfälle ist. Dabei sind weder Kle-
be-Sensoren noch lose Kabel nötig.
Das ist bequemer und weniger störungsan-
fällig,meintPoredos:„Wennmanschwitzt,
hältKlebervielleichtnichtsogut,undwenn
man ein Kabel berührt, wird das Signal
beeinflusst.“ Außerdem könne man
gewöhnliche Sensoren meistens nicht ein-
fach so in die Waschmaschine werfen – die
textilbasierten schon.

Weben, Sticken, Stricken, Wirken
„Die Sensorgarne kann man weben, stri-
cken,stickenoderwirken“,erklärtPoredos,
„eine Wirkmaschine macht normalerweise
Spitzenunterwäsche und Leggings – und
wir machen halt funktionale Varianten
davon.“
JenachgewünschterTextileigenschaft sind
unterschiedliche Verarbeitungsmethoden
gefragt.EineRadhosewürdemanvonvorn-
herein mit smartem Garn auf der Wirkma-
schine fertigen, weil man dreidimensiona-
len Stretch benötigt. Doch Sensorflächen
und-zuleitungenkannmanauchnachträg-
lich auf ein Textil sticken.
AufdieseArtwirdauchder smartcorCON-
TROL-Brustgurt hergestellt: Ein Edel-
stahlzwirn, der elektrisch leitet und nicht
wie andere Metalle durch Schwitzen oder
Waschenkorrodierenkann,wirdalsLeiter-
bahnenundflächigunterderTrockenelekt-
rode aufgestickt. ä
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RETTUNG
Smarte T-Shirts
für die Arbeit können
Stürze, elektrische
Unfälle und Regungs-
losigkeit erkennen
und automatisch
eine Rettungskette
in Gang setzen.

SICHERHEIT
Textilsensoren
in Autositzen können
den Puls und andere
Vitalparameter des
Lenkers oder der Len-
kerin messen und so
den Straßenverkehr
sicherer machen.

Mit dem „Smart
Textile Kit“ lassen sich

gestickte Sensoren
austesten.
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ZUR PERSON
Benjamin Poredos
ist Smart-Textile-
Experte. Bei der For-
schungsfirma „V-
Trion“ in Lustenau
ist er u. a. für das
Netzwerk „Smart
Textiles Platform
Austria“ zuständig,
dem über 80
Betriebe angehören.

ZUR PERSON
Univ.-Prof. Dr.
Lukas Motloch
ist Primar für Innere
Medizin 2 am Salz-
kammergut Klinikum
Vöcklabruck und
Medienkoordinator
bei der Österreichi-
schen Kardiologi-
schen Gesellschaft.
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Virtuelle
Berührungen

Patientinnen und Patienten können sich
denGurteigenständiganlegenundihnüber
einen Zeitraum von Tagen oder Wochen
durchgehend tragen. Dabei zeichnet dieser
dieHerzaktivität200MalproSekundeauf.
Inder zugehörigenAppkannmandie eige-
ne körperliche Aktivität eintragen – z. B.
Schlafen oder Treppensteigen – um mehr
Kontext für eine Diagnose zu liefern. Die
Datenwerdenalgorithmischanalysiertund
an den behandelnden Arzt übermittelt, der
dann einen Befund liefert und gegebenen-
falls eine Therapie vorschlägt.

Nicht für gesunde Menschen
Univ.-Prof. Dr. Lukas Motloch von der
Österreichischen Kardiologischen Gesell-
schaft hat selbst noch keine Erfahrung mit
dieser Art der Herzrhythmus-Überwa-
chung, hält sie aber für sinnvoll: „Gerade
Patientenüber65tendierenzuVorhofflim-
mern,unddietunsichoftschwerermitneu-
erTechnologie.“SmarteTextilienseienten-
denziell leichter zu handhaben als andere
Geräte, was die Compliance erhöhe. Das
heißt, dass Patientinnen und Patienten das
Gerät eher so verwenden wie angeordnet.
Eine andere Möglichkeit, Vorhofflimmern
zu erkennen, ist mit einem sogenannten
Loop Recorder, erklärt Motloch. Dieses
kleine Gerät muss jedoch am Brustbein
unter die Haut implantiert werden.
Der Kardiologe betont, dass die Überwa-
chungvonVorhofflimmernvoralleminder
Nachsorge und Sekundärprävention – also
beiMenschen,diebereitseinenSchlaganfall
hatten – sinnvoll sei. „Kritisch sehe ich,
wenn wir solche Geräte gesunden Men-
schen überlassen, das erzeugt eher Unsi-
cherheit. Bevor ich einem Patienten so
etwasempfehlenkann,brauchtesklareEvi-
denz füreinenNutzen“, sagtMotloch.Man
müsse deutlich zwischen Wearables und
medizinischen Geräten unterscheiden, die
einen aufwändigen Zulassungsprozess
durchlaufen müssen, wodurch die erhobe-
nen Daten weit zuverlässiger würden.

Neurologische Erkrankungen
AbseitsderKardiologiegibtesnochweitere
medizinische Anwendungsgebiete für
smarte Textilien. Die Schuh-Einlagesohle
„Stappone“,ebenfallsausVorarlberg,misst
die Fußdruckbelastung. Mit Live-Biofeed-
back können Betroffene ihre Bewegungs-
abläufe verbessern. Das hilft etwa bei der
Rehabilitation nach Hüft- und Knieopera-

tionen. Der „Exopulse Suit“ des Prothesen-
herstellers Ottobock ist für Menschen mit
neurologischen Erkrankungen gedacht. 50
in den Ganzkörperanzug integrierte Elekt-
roden lindern mit gezielter Stimulation
spastisch-bedingte Verspannungen.

Aktuatoren
Im Bereich der smarten Textilien wird
derzeit auch viel an Aktuatoren gearbeitet,
d. h. Materialien, die Bewegung erzeugen
können. Ein Beispiel dafür wären etwa
Kompressionsverbände, die automatisch
angepasst werden, sagt Poredos von V-Tri-
on. In Zukunft könnten außerdem die
abnehmbaren Kontrolleinheiten, die u. a.
einen Akku enthalten, kleiner werden oder
ganz wegfallen. Denn sogenannte tribo-
elektrischeFasernkönnenBewegungsener-
gie „ernten“. Eine Schuhsohle aus einem
derartigenMaterial könntemitderEnergie
ausdengetanenSchrittenLEDzumLeuch-
ten bringen oder einen Schrittzähler mit
Energie versorgen. æ
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Smarte Textilien sollen
Kindern in Quarantäne
Körpernähe vermitteln.

„Wenn kleine Kinder wegen hochanste-
ckender Krankheiten in Quarantäne
müssen, istdasganz schlimmfürdiePsy-
che, denn ein Kontakt mit den Eltern
kann nicht stattfinden. Und da kommen
virtuelle Räume ins Spiel“, sagt Prof. Dr.
Ing. Paul Motzki. Er ist Professor für
smarte Materialsysteme an der Universi-
tät des Saarlandes und Direktor des For-
schungszentrums ZeMA.
Sein System „Multi-Immerse“ kann
zusätzlich zu einer VR-Brille mithilfe
smarterTextilienBerührungenüber-
mitteln. Grundlage sind so genannte
dielektrische Elastomere: „Das ist
eine Folie aus Silikon, so ähnlich wie
Frischhaltefolie, bedrucktmitmikro-
meterdünnenElektroden“,erklärter.
Das Material kann einerseits als Sen-
sor Formveränderungen detektieren
und digital übertragen. Andererseits
kann es als Aktuator haptische Sig-
nale erzeugen, d.h. virtuelle Berüh-
rungenzurückindieRealitätbringen.
Eltern könnten also außerhalb einer
IsolationsstationüberdasTextil strei-
chen, sodass ihr isoliertes Kind, das
dasselbe Material auf der Haut trägt,
die Berührungen direkt spürt.

Ein erster Prototyp von „Multi-Immerse“.

Der Exopulse Suit von Ottobock lindert bei
neurologischen Erkrankungen spastische
Verspannungen durch gezielte Stimulation.

Sensorgarne
können auf

bestehende
Textilien

aufgestickt
werden. Auch

damit zu weben,
stricken und

wirken ist möglich.

Das Sport-Shirt
QUS (l.) misst
Vitaldaten, und
der Brustgurt
smartcorCONTROL
(u.) dient als EKG.
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